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ENMkkMUl! IM.
t8. Januar bis 24. Januar 1914.

Am 18. Januar traf Lord Castlereaah , der englische
Vertreter für den Friedenskongreß , in Bafel ein. Dieser
Diplomat wurde von Mett .rnich ganz und gar beein¬
flußt und wollte, obschon er sich mit Volk- und Regie¬
rung in England in Widerspruch setzte, von Napoleons
Beseitigung nichts wissen; da ihm Metternich als Puffer-

•* » 6 Schaffung eines starken niederländischen König-
rerchs versprach, war auch er für den baldigen Frieden
gewonnen , o u

Der preußische Staatskanzler Hardenberg , weich und
wan elmutrg , wagte sich kaum zu widersetzen, sodaß

erreichte, was er wollte : eine mög-
UchN langsame und erfolglose Kriegsführung , um Napo-

^m ^ nsschluß Zeit zu lassen. Deingemäß waren
auch Metternichs Anweisungen an Schwarzenberg , der
nun erst recht nichts tat , um die Operationen in Fluß
zu bringen.

Napoleon begab sich von Paris am 23. Januar zur
<lrinee, nicht ohne daß er eine eindrucksvolle Abschieds-
serer inszeniert hatte . Seine Absicht war , zunächst einige
ra]9,e ®' ?8e Zu erringen und dann auf Grund dieser mit
erhöhten Ansprüchen Frieden zu schließen.

i Teil der Hauptarmee unter Bubna kam
^ *''J anua t bis Lyon , das man vergeblich zu nehmen

versuchte. Der nördlichste Teil unter Wrede stand am
Januar bei Chateau neuf . Der Kronprinz von

^rurktemberg , beordert gegen Chauniont vorzugehen,
i <?nrv^cfem ^te und bei Vesseignes gegen Mortier

cy Januar glückliche Gefechte zu bestehen, die am
zur Besetzung von Chaumont führten . Einen

chmaligen heftigen Zusammenstoß , an dem auch Gylai
mit den Österreichern teilnahm , hatte der Kronprinz am
- - Januar bei Colombey und Fontaine ; Marschall
S! cr  wurde genötigt , sich auf Troyes zurückzuziehen.
4 ‘fjer Ite§ sich zum Glück vom Hauptquartier nicht
hmZU? - ' Wie man im Blücherschen Heere dachte,
s,^J 'r et” c am 19. Januar vor Müffling niederge-
sch ebene Denkschrift, in welcher ein conzentrisches Vor-
gcyen aller Heeresteile der Verbündeten auf Paris vor»
8 Ichlagen wird . Blücher hielt an diesem Plan fest,
^ lerdings ohne Unterstützung der Hauptmarmee . Am
^ îr.)t ^auar wurde Toul besetzt, wodurch Blücher einen
wichtigen Stützpunkt an der Mosel gewann ; am 22.
gmg Sacken über die Maß und am 23. Januar zog
iiLv ^ chtessischen Armee heran , nachdem er sich

t'aß die Festungen Luxemburg , Thion-
lplckii ^ aarlouis und Longwy denn doch nicht so
hatte ne^men  waren , wie Blücher sich das vorgestellt

Deutschland.
Berlin,  17 . Januar.

— Deutscher Reichstag. (Eigener Bericht.)
Es war kein besonders glücklicher Gedanke, heute, am
Wochenschluß, noch mit der zweiten Etatsberatung zu
beginnen . Da jeder Kundige wußte , daß die Rede des
Sozialdemokraten den größten Teil der heutigen Sitzung
ausfüllen würde , so war der Besuch, abgesehen von der
Partei der äußersten Linken, selbst für einen Sonnabend
mehr als kläglich. Am Rcgierungstisch hatte pflicht¬
schuldigst der Staatssekretär des Reichsamts des Innern,
Dr . Delbrück, Platz genommen , weil die Beratung mit
dem Erat seines Ressorts beginnt . Auf Vorschlag des
fortschrittlichen Abgeordneten Gothein wurde zunächst
beschlossen, die allgemeine Erörterung über den Etat des
Reichsamts des Innern zu teilen und zuerst die Sozial¬
politik zu behandeln . Der erste Redner , der sozialdemo¬
kratische Abgeordnete Arbeitersekretär Schmidt-  Berlin,
der bei seiner Vorbereitung aus die Etatsrede mit dieser
Möglichkeit nicht gerechnet hatte , bestieg mit einem um¬
fangreichen Manuskriptbündel unter dem Arm das Redner¬
podium und begann seine Ausführungen mit der Er¬
örterung allgemeiner wirtschaftlicher Fragen . Erst auf
wiederholte und dringende Vorhaltungen des Präsidenten
bequemte er sich schließlich uilter allgemeiner Heiterkeit
des Hauses , sein Manuskript anders zu ordnen . Er er¬
ging sich dann in Klagen über die Einengung der per¬
sönlichen Freiheit der Landarbeiter durch die Großgrund¬
besitzer. Die Leute flüchteten deshalb in die Industrie,
trotzdem auch hier die Verhältnisse keineswegs befriedigend
seien. Redner erörterte weiter in seiner zweistündigen
Rede die Arbeitsverhältnisse in den verschiedenen Berufs¬
ständen und klagte auch darüber , daß zum Schutze der
jugendlichen Arbeiter seit 1855 nichts mehr geschehen sei.
Er meinte , für die Jugendlichen unter 18 Jahren müßte
die Nachtarbeit ganz verboten werden. Die Heimarbeit
in der Tabakindustrie sei derart schädlich, daß sie unter¬
drückt werden müßte ; auch der Terrorismus , den die
Innungen auf die Unternehmer ausübten , habe einen
bedenklichen Umfang angenommen . Gegenüber diesen
Klageliedern betonte der zweite Redner , der fortschritt¬
liche Abgeordnete Gymnasialprofessor Dr . Doormann,
daß noch nie so viel an sozialpolitscher Arbeit geleistet
worden sei, wie in den letzten beiden Jahren . Diese
Arbeit sei aber noch nicht abgeschlossen. Leider sei der
Beirat für Arbeiterstatistik in ausfälliger Weise beiseite
gedrängt worden . Es sei ferner bedenklich, den Gewerbe¬
inspektoren polizeiliche Befugnis zu geben. Der Tarif¬
vertrag sei auf dem Siegeszuge . Manches müsse noch
geschehen, und von einem Stillstand auf sozialpolitischem
Gebiet könne keine Rede sein; das Tempo dürfe aber
nicht überstürzt werden Nach diesem Redner erhob sich

der Präsident und schlug dem Hause unter Anspielung
auf die im Sitzungssaal herrschende Öde die Vertagung
vor , die von dem kleinen Häuflein der anwesenden Ab¬
geordneten gern angenommen wurde . Am Montag nach¬
mittag 2 Uhr wird die Etatsberatung fortgesetzt.

— Herzog Ernst August von Braunschweig ist am
Freitag in Berlin eingetroffen . Kurz nach 1 /211 Uhr
traf auf dem Potsdamer Bahnhof der Kaiser, der Kron¬
prinz , Prinz Eitel Friedrich und die übrigen Prinzen des
kaiserlichen Hauses ein, soweit sie sich in Berlin befanden.
Um 10.40 Uhr lief der Zug , dem der herzogliche Salon¬
wagen angehängt war , ein. Der Herzog verließ den Zug
und wurde von seinem Schwiegervatcr umarmt und ge¬
küßt. Der Kaiser geleitete seinen Schwiegersohn nach der
Vorstellung des beiderseitigen Gefolges nach dem Fürsten-
zimmer , wo gleichfalls eine herzliche Begrüßung zwischen
dem Herzog und seinen Schwägern stattsand . Besonders
fiel es auf in wie herzlicher Weise der Kronprinz und
sein Schwager sich die Hände schüttelten. Dann wurde
die Fahrt nach dem Königlichen Schloß angetreten . —
Abends fand zu Ehren des Herzogs im Schloß Gala¬
tafel statt . Der Kaiser brachte dabei folgenden Trink¬
spruch aus : „Eure Königliche Hoheit in meiner Residenz
Berlin als Herzog von Braunschweig willkommen zu
heißen, ist mir und der Kaiserin eine herzliche Freude.
Dankbar empfinden wir es , daß Eure Königliche Hoheit
so bald nach Ihrer Thronbesteigung uns die Ehre Ihres
Besuches schenken. Seit im Schloß der preußischen
Könige ein Herzog von Braunschweig als gern geehrter
Gast begrüßt werden konnte, sowie seit der Zeit , wo
Braunschweiger Fürsten preußische Truppen führten und
preußische Jeldmarschälle wurden , sind lange Jahre da¬
hingegangen . Die Beziehungen Preußens zu Braun¬
schweig aber zu pflegen, war mir wie meinen Vorfahren
an der Krone ein liebgewordenes geschichtliches Ver¬
mächtnis . Diese Beziehungen getreuer Nachbarschaft sind
auch bei den weisen Fürsten , die als Regenten Braun-
schweigs Thronrechte zu verwalten hatten , in guter Hut
gewesen. Ich vertraue , daß in aller Zukunft zwischen
Preußen und Braunschweig der Geist eines engen bundes¬
freundlichen Einvernehmens leben wird , daß [Betbe Staaten
sich in ihrem Besitzstand und in ihrer Eigenart als un¬
antastbare Glieder der nationalen Einheit achten und
schützen werden . Eurer Königlichen Hoheit bringe ich
freudig die Zuversicht entgegen , daß mit Ihrer Übernahme
der Regierung Braunschweigs in den Kreis der deutschen
Fürsten ein Landesherr eingetreten ist, der sein Gelöbnis
für Kaiser und Reich mit deutscher Treue erfüllen wird.
Ein gütiges Geschick hat es gefügt , daß ich Eure König¬
liche Hoheit nicht nur als einen meiner hohen Verbün¬
deten im Reich, sondern mit Liebe und mit Stolz auch
als den Eidam betrachten darf , der mir im Herzen nahe¬
steht. In der Stunde dieses festlichen Beisammenseins

Eine Mutter.
Roman von ft.  töersläcker.

(80 . Fortsetzung .)
War der cs, der noch so spät kam?

'st doch nichts vorgefallcn , Onkel?"
"Können wir einmal hinüberkommen ?"

wehrend ^ ^ ät , Fürchtegott, "sagte Jeremias ab-
„Nie zu spät , eine gute Nachricht zu hören, " brummte

Pfester ; wie ?" '
»Ja gewiß. Onkel ; ich habe noch Licht."
"T "s weiß ich, Du kleine Hexe, und auch noch die

LMvoll Blätter und Staubfäden ; na warte !" Und
iah r» Dotn  Tlsch nehmend , winkte er Jeremias und
cvo+. j;  . er  f e*n Z -wmer verließ , nur eben noch, wie
Jetuhen m die Küche hineinhuschte.
ieur gingen hinüber . Das Bett der Kranken war
1 ? un Wohnzimmer aufgeschlagen worden , nnd die

leidend aussah , hatte sich aufgerichtet,
uw die beiden Männer begrüßen zu können.

raie «eht 's heut Abend , Auguste ? Wieder
Dlel ^hustet ? Was machst Du ?"
nickr Jf ^ was besser, seit ich die häßliche Medicin

^t mehr trinken muß ."
»̂ ar der neue Doktor da ? fragte Pfeffer rasch.

& wollte es ja absolut ; er behauptete immer,
daß unser alter Arzt mich falsch behandle ."
bt&ber Tn1DQ5̂tzte der neue ? Natürlich Alles verkehrt
mit rrti.T* 9k?wtznlich, und nun versucht er es einmal
das bttiNe .0' ^ Elen Quacksalberei ; kommt mir damit,

>» g? 1? , / mrncr dasselbe."
leise"- er h-hü!,* JaM ar  keine gegeben." sagte die Frau

* lönrlt  wäre gar nicht krank, wenigstens
lcht entdecken, war eine ernstliche Kur verlange.

und vor Gemütsbewegungen solle ich mich hüten und
mir besonders keine traurigen Gedanken machen, denn
es sehe ibm beihnahr aus , als ob mich nur die Furcht
vor einer Krankheit wirtlich krank gemacht hätte ."

„Also mache Dir keine traurigen Gedanken !" lachte
Pfeffer.

~ „Und kann ich denn anders ?" sagte die Frau leise.
„Sehe ich denn nicht das arme Kind , das Jettchen , deu
ganzen Tag vor mir , wie es immer ruhig , immer freund¬
lich, mit keiner Klage auf dem Herzen auch mit jedem
Tage eiender wird und sich verzehrt , und nur Abends,
wenn sie glaubt , daß ich schlafe, ihre Schmerzensträneu
still und heimlich fließen läßt ? Das arme Jettchen!
Aber was führt dich noch so spät hierher , Jeremias?
Es ist doch nichts vorgefallen ? Lieber Gott ich habe
jetzt immer eine solche Angst , als ob irgend etwas recht
Schlimmes eintreten müsse!"

„Und wenn 's nun etwas recht gutes wäre , Auguste
sagte Jeremias , der sich die ganze Zeit verlegen die
Hände gerieben hatte — „etwas recht Gutes ?"

„Recht Gutes ?" ries die Frau aufmerksam werdend.
„Ihr seht mir Beide so sonderbar aus , und diese späte

Stunde !"
„Wo steckt denn daS Jettchen ?"
„Hier ist sie schon, Onkel, " rief das junge Mädchen

die Tür öffnend. „Guten Abend , Vater ! Ich hatte
kurz vorher kochendes Wasser gemacht, weil die Mutter
so hustete; da § war den Augenblick wieder 'zum Kochen
gebracht und da Hab' ich euch beiden eine Taffe Tee auf-
gegoffen. Onkel triukl ihn ja gern , wenn er abends nach
Hause kommt , nicht wahr ?"

„Aber doch nicht um Mitternacht , Schatz; doch nun
setze dich einmal dahin . Wie , Jerrnrias , nicht wahr?
Wir » ollen den beiden jetzt einmal eine Geschichte er¬
zählen ?"

„W «r hast du nur , Onkel?"

„Dahin setzen und ruhig zuhören ; erst gib mir aber
einmal den Zucker her."

Henriette gehorchte kopfschüttelnd, denn sie begriff
gar nicht was sie aus dem Alten machen sollte. Der
Onkel war aber innerlich vergnügt , das hatte sie ihm
auf den ersten Blick angesehen ; was konnte nur vorge¬
fallen sein?

„So, " sagte jetzt Pfeffer , als er sich hinter den Tisch
gesetzt und behaglich seinen etwas späten Tee schlürfte,
während ihn die beiden Frauen erwartungsvoll ansahen
— „nun erzähl ' einmal , Jeremias ."

„Nein , erzähl ' du 's lieber, " meinte sein Schwager,
„Du kannst 's besser.

„Hm , gut, " nickte Pfeffer , „dann will ich's erzählen;
nun paßt einmal auf . Heut Abend war also Hamlet
im Theater ."

„Ist das alles ?" lächelte das junge Mädchen , als
der Onkel schwieg.

„Doch nicht ganz, " sagte Pfeffer , der in Gedanken
nach seiner Zigarrentasche griff, sie aber wieder zurück¬
schob und eine Prise nahm . „Wie wir anfangen wollten
stellte sich nähmlich die kleine Schwierigkeit heraus , daß
wir — keinen Hamlet hatten ."

„Keinen Hamlet ?"
„Handor kam nicht; die Ouvertüre spielte, die Tänzerin

mußte ihre Künste machen — und noch immer kein
Hamlet ."

„Ja , aber was wurde denn da ?"
„Es mußte ihn ein anderer spielen," sagte Pfeffer

trocken.
„Ein anderer ?" fragte jetzt auch die Frau erstaunt.

„Und wer konnte den in der kurzen Zeit den Hamlet
übernehmen ?"

(Fortsetzung folgt .)



an dem die geliebte einzige Tochter im Geiste teilnimmt,
erflehe ich von neuem Gottes Segen für diesen Bund,
durch den Eure Königliche Hoheit mir und der Kaiserin
ein Sohn geworden sind . Mögen fort und fort be¬
glückende Wirkungen davon ausgehen für unsere Häuser,
für Braunsckiweig und für Preußen . Meine innigen
Wünsche fasse ich zusammen in den Ruf : Ihre König¬
liche Hoheiten der Herzog und die Herzogin von Braun¬
schweig sie leben hoch, hoch, hoch!" — Hierauf antwortete
der Herzog folgendermaßen : „Eurer Majestät darf ich
meinen ebenso ehrfurchtsvollen wie herzlichsten Dank
sagen für die überaus gütige mich hocherfreuende Auf¬
nahme , die ich bei dem ersten Besuche nach meinem
Regierungsantritt am Hofe Eurer Majestät fand ; ins¬
besondere aber sage ich meinen Dank für die gnädigsten
Worte , die Eure Majestät geruhten , soeben an mich zu
richten und die lebhaften Widerhall in mir fanden . Als
eine der wesentlichsten Aufgaben meiner Regierung be¬
trachte auch ich es, zum Reiche, zu Preußen , und vor
allem zu Eurer Majestät gute staatliche und persönliche
Beziehungen zu pflegen . Ohne solche können wir braun¬
schweigischen Lande nicht gedeihen. Gleich Eurer Majestät
vertraue ich hierbei auf Gottes Beistand und wünsche
nichts sehnlicher, als daß jene Beziehungen allezeit die
denkbar besten seien. Möge dazu vor allem auch das
enge verwandtschaftliche Band beitragen , das mich mit
Eurer Majestät und Eurer Majestät Hause beglückend
verknüpft . Die Herzogin , meine geliebte Gemahlin , weilt,
wie schon Eure Majestät betonten , mit allen Gedanken
in dieser Stunde unter uns . Auch ihr Herz wird höher
schlagen in der Empfindung dessen, daß es mir vergönnt
ist, die mich beseelenden Gefühle in den Ruf ausklingen
zu lassen: Seine Majestät der Kaiser und König und
Ihre Majestät die Kaiserin und Königin , sie leben hoch,
hoch, hoch!" — Der Kaiser verlieh dem Gefolge des
Herzogs von Braunschweig Ordensauszeichnungen und
überreichte ihnen Geschenke. Der herzogliche Staats¬
minister Wolf erhielt den- Kronenorden 1. Klasse, der
Hofmarschall v . Klencke den Stern zum Kronenorden
2. Klasse, dem braunschweigischen Bundesratsbevollmäch¬
tigten Wirk !. Geheimen Legalionsrat Boden überreichte
der Kaiser sein Bild mit Unterschrift.

— Im Abgeordnetenhause wurde am Samstag die
Verordnung , die seinerzeit zur Bekämpfung der akuten
spinalen Kinderlähmung in einzelnen Teilen der Provinz
Hannover erlassen worden ist, zur Kenntnis genommen.
Es folgt die erste und die zweite Beratung der Vorlage,
die die Gerichtsschreiber zur Beglaubigung von Unter¬
schriften ermächtigen soll. Dann begann die erste Beratung
des Wohnungsgesetzrs . In der Debatte ließen die Konser¬
vativen keinen Zweifel darüber , daß das Gesetz für sie
unannehmbar ist, wenn nicht das platte Land von seiner
Geltung ausgenommen wird . Der Zentrumsredner lehnte
es ab , sich in dieser Hinsicht schon jetzt festzulegen. Die
Nationalliberalen und der fortschrittlicheRedner , Dr . Flesch,
traten für eine Verbesserung des Gesetzes ein und für
eine Übertragung der Wohnungspolizei an Gemeinden,
die jedoch der Regierungskommissar nicht allgemein zuge¬
stehen zu können glaubte . Das Gesetz ging schließlich
an eine Kommission . Montag Etat der landwirtschaft¬
lichen Verwaltung.

— Die „Rordd . Allgem . Ztg ." schreibt: Am Don¬
nerstag hat die Budgetkommission des Reichstages den
von der Regierung geforderten Zuschuß zu olympischen
Spielen abgelehnt . Ein überraschender Beschluß ange¬
sichts der erst im Sommer gefaßten Resolutionen , die
dem Reichskanzler die Förderung aller auf die körper¬
liche Ausbildung der deutschen Jugend gerichteten Be¬
strebungen dringend ans Herz legen . So empfindlich
der Entgang des mit Sicherheit erwarteten Zuschusses
unseren Turn - und Sportvereinen sein würde , er wäre
zu verschmerzen und würde sicher aus freiwilligen Spen¬
den gedeckt. Unerträglich aber will es scheinen, daß der
Deutsche Reichstag einem überall im deutschen Lande
mit freudiger Zustimmung aufgenommenen Uniernehmen
sein Interesse versagen und abseits stehen sollte, wenn
die Jugend aller Kulturnationen zu uns zu Gaste

Scheinehe.
Roman von I.  Steele.

(20 . Fortsetzung.)
„Aber — wenn Felir wirklich schuldig ist?"
„So wird er eben die Folgen feiner Schuld tragen

müssen. — es könnte sonst möglich sein, daß der Verdacht
auf Sie fällt ."

„Großer Gott !" rief sie erblassend.
„Durch diesen Artikel der Abendpost wird alles auf

die Spitze getrieben," fügte er hinzu. „Schon enthält er
eine Andeutung , daß Sie und Ihr Gatte diejenigen find,
die aus dem Tode des alten Hartwig den größten Nutzen
ziehen."

Sie sank in einen Sessel und sah ihn hilflos an.
. „Es wird also sein müssen, daß Sie gehen ; aber ich

weiß nicht, was ich ohne Sie anfangen soll. Wie lange
gedenken Sie fortzubleiben ?"

„Das kann ich unmöglich sagen. Ich komme so bald
zurück, als es die Verhältnisse gestatten. Sobald ich kann,
schreibe ich."

„Ich muß mir Verschiedenes aus meinem Hause holen,"
bemerkte sie „Ich habe gar nichts hier."

„Kaufen Sie , was Sie haben müssen, halten Sie sich
so viel zu chause, wie Sie können," riet er, „die Reporter
werden sicher das Haus belagern in der Hoffnung, uns
dort zu treffen."

„Es ist schrecklich," seufzte Dorothea . „Ich wollte, ich
hätte nienials von dem Testament gehört !"

Andersen schaute sie mit offener Bewunderung an,
dann sprach er in innigem Ton:

„Was auch geschehen mag, ich werde immer mit Freuden
an den Tag denken, an dem Sie meine — Hilfe brauchten,
an den Tag . der es mir möglich gemacht hat , Ihnen
meine — Freundschaft zu beweisen."

„Ich werde versuchen, mich Ihrer würdig zu zeigen,"
erwiderte sie, und in ihren Augen leuchtete etwas auf, das
man unter anderen Verhältnissen wohl für Liebe hätte
halten können. „Aber ich weiß nicht, was noch werden wird."

„Was den Trauschein anbelaugt —," begann Andersen,

kommen will . Man wird hoffen dürfen , daß das Ple¬
num dem bedauerlichen Vorschläge der Budgetkommission
nicht folgen wird.

— Der dritte Krupp -Prozeß gegen die Zeugoffiziere
Tilian und Genossen begann am Freitag vor dem Ober¬
kriegsgericht des Berliner Gouvernements . Nachdem die
richterlichen Offiziere vereidigt worden waren , beantragte
der Vertreter der Anklage , die Öffentlichkeit bei der Ver¬
lesung des erstinstanzlichen Urteils gegen die Angeklagten
wegen Gefährdung der Staatssicherheit auszuschließen.

— Straßburg,  16 . Jan . Am nächsten Montag
findet eine Sitzung der ersten Kammer des elsaß-lothringi¬
schen Landtages statt . Auf der Tagesordnung steht eine
Interpellation über die Vorgänge von Zabern , die von
den fortschrittlichen Mitgliedern , Dr . Curtius , Schwanker
und Ungemach eingebracht ist.

SieL« auf dm Mol
Athen,  17 . Jan . Infolge einer Anzeige ist bekannt

geworden , daß ein bulgarisches Komitee in Sofia in ge¬
heimer Sitzung die Ermordung des Königs von Griechen¬
land beschlossen habe und daß vier Männer , die durch das
Los auserwählt wurden , dazu bestimmt seien, das
Attentat auszusühren . Davon befinden sich Mitzeff und
Angheloff in Salonik , die zwei anderen noch in Bulgarien.
Mitzeff wurde sofort ausgewiesen . Angheloff behauptet,
italienischer Untertan zu sein.

Petersburg,  17 . Jan . Das Blatt „Rjetsch" er¬
klärt halbamtlich , wenn sich ergebe, daß die neugeschaffene
Stellung des Murschalls Liman von Sanders als General¬
inspekteur der türkischen Armee keine Kommandogewalt
umfasse, sei der Zwischenfall mit der deutschen Militär¬
mission erledigt . Normale Beziehungen zwischen Ruß¬
land und der Türkei dürften aber trotzdem noch nicht
so bald eintreten . Die in solchen Fragen stets inspirierte
„Rußkoje Slowo " meldet , jungtürkische Sendboten hätten
alle Mohammedaner Armeniens aufgefordert , weiße
Turbane als Erkennungszeichen zu tragen.

Lokales.
Weilburg, !9 . Januar.

sj Der nach der Reichsverücherungsordnung gewählte
Ausschuß der Allgemeinen Ortskrankenkasse Weilburg
hielt gestern nachmittag im Weilburger Hof seine erste
Sitzung ab . Von den Arbeitgebern waren 5, den Arbeit¬
nehmern 10 erschienen (der Ausschuß besteht aus 18
Mitgliedern ), außerdem war der Vorstand vollzählig an¬
wesend. Bei Punkt I der Tagesordnung „Wahl eines
Vorsitzenden" wurde Hofschornsteinfegermeister B e r e s
auf die Dauer von 4 Jahren gewählt . Der zweite Punkt
betraf die „Bewilligung bis zu 1200 M . zur Annahme
eines Beamten ". Die Versammlung gab mit 13 gegen 2
Stimmen ihre Zustimmung.

X Der 61. Gau turntag  des „Lahn -Dill -Gaues"
findet Sonntag den 1. Februar im „Hotel Viktoria " in
Diez  mit folgender Tagesordnung statt : 1. Mittei¬
lungen , 2. Aufnahme neuer Vereine, 3. Geschäfts-, Turn-
und 'Kassenbericht, 4 . Gauturnfest 1915, 5. Gauturnfahrt
1914 , 6. Gaubeitrag 1914 , 7. Gau - und Bezirksübungen,
8. Zöglingsturnen , 9. Laufmeßapparat und 10. Unfall-
Versicherung.

§ Dem Gerichtssekretär Jung  dahier wurde anläß¬
lich des gestrigen Ordensfestes das Verdienstkreuz in
Gold verliehen.

[::J (Volksverein .) Am Samstag abend fand im
„Deutschen Hause " die Generalversammlung des Volks¬
vereins statt . Anstelle des verhinderten ersten Vor¬
sitzenden Professor Dr . Ottman eröffnete Lehrer Setzer
die Versammlung . Den Jahresbricht erstattete Post¬
sekretär Lisberg . Ihm entnehmen wir , daß der Verein
z. Z . 94 Mitglieder zählt , ein Vermögen von 240 Mark
besitzt und daß im Jahre 19 !3 zusammen 8 Vorträge
gehalten wurden . Ferner wurde unter Leitung des
Oberlehrers Dr . Heyl ein naturwissenschaftlicher Spazier¬
gang unternommen . Zu dem von Professor Dähne im
„Saalbau " veranstalteten physikalischenVorträgen wurde
als er durch das Lauten der Türgkocke unterbrochen wurde.

Um nicht gehört zu werden, brach Gerhard ab, und
man vernahm deutlich, wie draußen die Haustür geöffnet
und jemand hereingela en wurde . Im nächsten Augen¬
blick wurde die Zimmertür aufgemacht, und die Dame
des Hauses führte einen jungen , gut gekleideten, glatt¬
rasierten Herrn herein. Das Zimmer war das einzige im
Haufe, in dem die Bewohner der Pension ihre Besuche
empfangen konnten.

„Verzeihen Sie, " sagte die Dame freundlich. „Der
Herr wünscht, Fräulein Ellisen zu sprechen."

Der Besucher verneigte sich leicht vor Dorothea und
Gerhard und blieb, mit dem Hute in der Hand , etwas ver¬
legen an der Tür stehen. Die Dame des Hauses aber ver¬
schwand, um Fräulein Ellisen zu holen. Gerhard war
sehr ärgerlich über die Störung , aber es war jetzt nichts
mehr zu ändern , und so blieben alle drei in verlegenem
Schweigen stehen, bis Fräulein Ellisen ins Zimmer kam,
in so hübscher Toilette , daß man wohl daraus schließen
konnte, sie habe den Besucher erwartet oder wenigstens auf
sein Kommen gehofft.

„O, Herr Harder , dies ist aber eine angenehme Ueber-
raschung," sagte sie. „Gestatten Sie , daß ich Sie mit meinen
Freunden bekannt mache. Herr und Frau Falkenberg ."
Dann fügte sie, zu Andersen und Dorothea gewandt , hinzu:

„Herr Harder von der Abendpost."
Andersen zuckte zusammen und warf unwillkürlich

Dorothea einen Blick zu, als erhörte , daß Fräulein Ellifens
Besucher mit der Zeitung in Verbindung stand, die den
sensationellen Artikel gebracht hatte . Auch Herr Harder,
der bei der Vorstellung ein sehr gleichgültiges Gesicht ge¬
macht hatte , spitzte die Ohren, als er den Namen Falken¬
berg hörte.

„Sind Sie etwa der Falkenberg , der in dem Fall
Hartwig eine Rolle spielt ?" fragte er hastig, denn er sah
Gelegenheit zu einem interessanten Bericht für seine Zeitung.
„Sie haben doch natürlich gelesen —"

Gerhard setzte sich rasch auf die Zeitung , die Doro¬
thea auf einem Sessel hatte liegen lassen, und steckte sie
dann geschickt unter seinen Rock.

„Ach, bewahre , keine Ahnung, " sagte er. Dann zog

die Hälfte der Kosten den besuchenden Mitgliedern er¬
stattet . Den Kassenbericht erstattete Oberpostasistent
Heinz, dem nach Prüfung der Rechnungsbelege Ent¬
lastung erteilt wurde . In der sodann folgende Vorstands¬
wahl wurde Oberlehrer Dr . Heyl zum ersten Vorsitzenden
neu- und die seither dem Vorstande angehörenden Mit¬
glieder Lisberg , Heinz , und Kunz wiedergewählt . Es
wurde bedauert , daß unser allverehrter seitheriger Vor¬
sitzender Professor Dr . Ottmann leider verhältnissehalber
den ersten Vorsitz nicht übernehmen konnte . Für seine
langjährige musterhafte Amtsführung soll er zum Ehren¬
vorsitzenden des Vereins ernannt werden , um ihm auf
diese Weise den Dank des Vereins abzustatten . Es folgte
dann noch die Festlegung der noch im Winter zu haltenden
Vorträge rc. U. a . ist ist ein Lichtbildervortrag von
Dr . Heyl in Aussicht genommen . Zum Schluffe be¬
grüßte Lehrer Selzer den neugewählten ersten Vorsitzenden
Dr . Heyl mit dem Wunsche, daß der Verein unter der
neuen Leitung wachsen, blühen und gedeihen möge.
Dr . Heyl dankte noch für das in ihn gesetzte Vertrauen
und richtete noch einige Worte an die Versammlung,
aus denen man entnehmen konnte , daß er gewillt ist,
den Volksverein in den Intentionen des Vereins weiter
zu leiten.

* Der Finanzminister hat , vielfachen Wünschen ent¬
sprechend, die Frist für die Abgabe der Vermögens-
Erklärung zum Wehrbeitrage , seruer gleichzeitig und aus¬
nahmsweise die Frist zur Abgabe der Steuererklärung
(§ 25 des preuß . Einkommensteuergesetzes vom 19. Juni
1906) bis zum 31. Januar 1914 verlängert.  Diese
Verlängerung gilt auch für die Abgabe der Vermögens-
anzeige (§ 26 des Ergänzungssteuergesetzes vom 19.
Juli 1906 , § 36 der Äusführungsanweisung vom 25.
Juni 1906).

+ Wie wir schon früher mitgeteilt haben , hatte die
mit der Nassauischen Landesbank verbundene Lebens¬
versicherungsanstalt bereits im ersten Monat nach ihrer
am 15. November erfolgten Eröffnung , eine Antrags¬
summe von einer Million Mark aufzuweisen . Diesel
außerordentliche Andrang hat angehalten . Bereits vor
Ablauf des zweiten Monats ist die zweite Million der
Antragssumme überschritten worden . Der weitaus größte
Teil davon entfällt aus die „freie" Versicherung, aber
auch für die sogenannte Tilgungsversicherung (Verbin¬
dung der Lebensversicherung mit der Hypothek) beginnt
sich 1>as Interesse in stärkerem Maße geltend zu machen. ;
Wenn man auch bei der Errichtung der Anstalt an einer
günstigen Entwicklung nicht zweifelte, so übersteigt doch
der bisherige Erfolg bei weitem alle Erwartungen . i ,

* Von der Abteilung für Kirchen- und Schulwesen
bei der Königlichen Regierung in Wiesbaden ist be- 1
stimmt worden , daß den Lehrern , die sich um auswär¬
tige Schulstellen bewerben kein Urlaub mehr zur Ab¬
haltung von Lehrproben oder zur persönlichen Vor¬
stellung bei den Berufungsberechtigten zu gewähren ist. Die
Maßregel wird damit begründet , daß Beurlaubungen
zu diesem Zwecke, die sich meist auf mehrere Tage er- '
strecken, den Unterricht in der Schule des beurlaubten '
Lehrers empfindlich stören . D e Lehrprobe in einer dein
Lehrer unbekannten Klasse bilde außerdem nur ein sehr
unsicheres Mittel zur Beurteilung des Bewerbers , wäh - (
rend die Berufungsberechtigten bessere Möglichkeiten '
haben , sich von der Tüchtigkeit eines Bewerbers durch
Erkundigung bei seiner Vorgesetzten Dienstbehörde , Be- >
obachtustg des Lehrers in seiner eigenen Klasse usw. zu ^
überzeugen . <

* Im Jahre 1913 sind 106 Luftfahrer durch Un- ,
fälle in ibrem Berufe zu Tode gekommen ; einbegriffen >
in diese Zahl sind auch Fluggäste und Bedienungs - .
Mannschaften . Von den Toten kommen auf : Deutsch- ,
land 47 , Frankreich 22, England 8, Rußland 6, Öfter- j
reich-Ungarn 4, Italien 3, Japan 3, Argentinien 2,
Amerika 2, Griechenland 2 Rumänien 2, Schweiz 2, ^
Serbien , Portugal , Belgien , Dänemark je 1. Die große ;
Zahl der deutschen Toten in dieser Statistik ist durch '
die letzte Katastrophe eines Luftschiffes, des „L 2", die ,
28 Opier forderte , zu erklären.

_ , _ . — -1- -—lj—m— l _ ■nj -LLi-im -ie f .er die Uhr und sprach zu Dorothea : „Ich muß jetzt fort,
setze deinen Hut auf und begleite mich ein Stückchen." Und j
zu den anderen : „Es tut mir leid, daß ich in dieser un-
h flichen Weise fortlaufen muß , aber die Pflicht ruft,
und ich hoffe, wir sehen uns noch einmal ."

Harder hatte das bestimnite Gefühl, daß ihm da dek
Mann entschlüpfte, den er im Interesse seiner Zeitung
hätte sprechen müssen, aber Andersens Leugnen gegenübek
blieb ihm keine Wahl , als sich zu fügen. Gerhard und
Dorothea verneigten sich vor den beiden, und gleich daraus
hatte sich die Zinimertür hinter ihnen geschlossen. Eint
halbe Minute später waren sie auf der Straße.

„Sie müssen sich sofort nach anderen Zimmern uw-
sehen," sprach Andersen. „Sie dürfen nicht einmal dorthin
zurück, um die Rechnung zu bezahlen. Ich werde dek
Frau zehn Mark schicken und ihr mitteilen, daß Sie sich
nun doch entschlossen hätten , nach Hause zu fahren ."

„Aber — ich wollte doch Fräulein Ellisen so vieles
fragen, " warf Dorothea ein, und Gerhard wu te nun,
warum sie sich gerade diesen Aufenthalt gewählt hatte.

„Ach so!" meinte er lächelnd. „Sie wollten woh>
Fragen über mich stellen? Aber Sie tun entschieden
besser, diese Fragen an mich zu richten, als an Fräulefft
Ellisen, die mich gar nicht kennt. Ich kann Ihnen vie>
mehr über mich berichten, als Fräulein Ellisen auch nuk
ahnen könnte, das heißt, sobald wir Zeit dazu haben ."

Dorothea suchte errötend seinen Blicken auszuweichek
und erklärte dann verlegen : „Das war es ja auch eigentlick
nicht, — ich dachte nur , es sei interessant , die DaN^
kennen zu lernen ." .

„Es ist viel interessanter, zu erfahren , wo wir je?
Unterkunft für Sie finden." Mit diesen Worten zog ß
die Zeitung aus der Tasche und riß die Annonreigeit'
ab , auf der die möblierten Zimmer standen. Er reichte ck
das Blatt hin, aber sie nahm es nicht.

„Lassen Sie mich für heute nacht da bleiben, wo ich{tf
wesen bin," bat sie. „Ich bin so müde und wirklich nick
in der Verfassung, heute abend noch nach Zimmern ö"
suchen. Ich werde ganz rasch hinauf in meine St »v
gehen und mich sofort zurückziehen. Morgen stütz werv'
ich dann gleich nach einer . Pension gehen, wo Alice i



UvornnzreUes.
* Frankfurt , 15. Jan . Durch die Dienstboten¬

versicherung wurden der Ortskrankenkasse 25000 Neuan¬
meldungen zugesührt . Da die Versicherungen bis zmn
1- Februar abgeschlossen sein müssen, hat die Kassenver¬
waltung eine Tag und Nacht währende Arbeitszeit mit
Zahllosen Hilfsarbeitern eingeführt.

Frankfurt,  17 . Jan . Nach 5tägiger Verhand¬
lung im Giftmordprozeß Hopf erklärte am Schlüsse der¬
selben Staatsanwalt Dr . Vluhme in seinem Plaidoyer,
daß dieser Prozeß der sensationellste Giftmordprozeß sei,
der je in Deutschland geführt worden sei. Der Giftmord sei
die feigste Art des Mordes und Hopf habe nur aus schnöder
Habgier und raffinierter Überlegung alle aus dem Weg
geschafft, um Geld zu erlangen . Er habe nicht in einem
einzigen Falle im Affekt gehandelt und sei vollständig
zuicchnungsfähig . Hopf sei kein Mensch mehr , sondern
ern Unmensch. Dieser gemeingefährliche Schädling müsse
aus der Gesellschaft ausgerottet werden ; niemand werde
som eine Träne nachweinen . Er beantrage , auf Mord
m vier Fällen und Mordversuch in drei Füllen zu er¬
kennen. Die Frage , welche den Geschworenen vorgelegt
wurden , lauten auf Mord an dem Vaier , der Mutter,
den beiden Kindern und der ersten Frau . Bei der ersten
0'rau ist die Unterfrage gestellt : Hat er ihr Gift beige-
brachl, an deren Folgen sie gestorben ist? (Körperver¬
letzung mit tödlichem Ausgang .) Bei der zweiten und
dritten Frau lautet die Frage auf Mordversuch . — Um

Uhr ziehen sich die Geschworenen ins Beratungs-
Zmrmer zurück. Ihre Beratung dauert 1 Stunde 20
Minuten . Währenddessen haben fick die Gänge des Ge-
nchtßgebäudes mit Hunderten von Neugierigen gestillt,
dre von den Schutzleuten nur mit Mühe zurückgehalten
rae $. en\ ®er Don  dem Obmann Professor Dr . Salomon
^Elndigte Wahrspruch spricht den Angeklagten von der
u » s-iner beiden Eltern frei," dagegen schuldig
des Mordes seiner ersten Frau , sowie des Mordversuchs
gegenüber der zweiten und dritten Frau und den beiden
hindern Als die Frage des Mordes der ersten Frau
Üel? rV E ^ de, ging eine riefe Bewegung durch den dicht-
gesullten Saal , denn dieses „Ja mit mehr als sieben
Stimmen " bedeutete ein Todesurteil . Der Staatsanwalt
beantragt wegen Mordes die T o d e s st r a f e , wegen
der vier Mordversuche zusamnren 15 Jahre Zuchthaus,
^erterdiger und Angeklagter haben nichts mehr zu sagen,
s ct̂ ur 3 no(^ 5 Uhr gefällte Urteil lautet dem Antrag
des Staatsanwalts gemäß auf Todesstrafe und 15 Jahre
Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.
->cach dem Spruch der Geschworenen wurde Hopf gefragt,
ob er noch etwas zu erwidern habe, er antwortete aber
nrrt fester Stimme „Nein !"

WevnrtzrtztLs.
6 r 1 Q- d- Mosel , 16. Jan . Hier brachen beim

^chlutschuhlausen 5 Schulknaben ein. Ein Versuch, die
? ' " ^ r vom Lande aus mit Stangen zu retten , miß-
yumr ging unter eigener Lebensgefahr ins

• “1.1er "sio konnte vier Knaben retten . Als er den
' a l ^ n<?k. en  bewußtlos ans Land brachte, erkannte

cf  Ie'nĝlies Kind war, das er gerettet hatte,
^fünfte Knabe konnte nur als Leiche geborgen werden.

Mm?* cie-V 1e ' ^0. Jan . In der Kolonie der Gewerk-
lNast Friedrich der Große wurde die Ehefrau des Berg-

annes schitkowski plötzlich vom Wahnsinn befallen.
jP rcm9 auf , jergriff ihr sieben Wochen altes
i^Metterte es so lange mit dem Kopf gegen

w reu r ^ es tot war . Den drei Jahre alten Jungen
im r ut eu *l hcitte dasselbe Schicksal ereilt , wenn nicht

.bien Augenb ick der Vater hinzugekommen wäre
und . lhn der Frau entrissen hätte,
u. f l n 17. Jan . In dem Orte Streife ! wurde

rr£ ®e Vergmannssrau Huster in ihrer Wohnung
mvc,*, aufgefunden . Gleichzeitig war ein Kostgänger

Lwunden Dieser wurde mit dem Ehemann der Er-nrordeten  verhaftet.

H?^f9ir' "^ lleicht ist dort etwas frei. Die In-
üi völlig taub und konnte sich nie meinen Namen

n „»Sie n4 nüte  immer Fraulein Rütt."
"Und wo ist das ?" fragte Andersen,

w, "sin Frledenau. Saarstraße." Und sie nannte ihm Ne
ick hnrtl "rur -l[nce' es ^ht so merkwürdig aus, wenn
»ch dort so plötzlich fortgehe. Es könnte Verdacht erregen."
21 hro'' > s - ?-n vielleicht recht," meinte er und notierte die

^ angegeben hatte, in sein Notizbuch,
's'ckreî , ^"ier dem Namen Fräulein Rütt an Sie
icyreiben. es braucht niemand zu wissen, wer Sie sind."
wieder ^dem°Hause." ^ ^ ^^ " uingekehrt und näherten sich
ick f ie jetzt verlassen," sagte Gerhard, „wenn
feld̂ rreichen"' 9eraÖe Öen3 “9 ^  wirken-
werd'-n^ "k S ‘e r? ne  w 'e lange Sie bleiben

en . fragte sie, als sie die Tür erreicht hatten.
ick 7a  * 9e  öenug , um dort etwas auszurichten, hoffe
irti» et nl ^hnen nichts Genaues darüber sagen. Auf
keinp re" sprechen Sie mit niemand, beantworten Sie
stühesten"hier fortzugehen̂ " ^ morgen mit dem
ihm auf ^ wieg einen Augenblick und sah schüchtern zu
.io "nft  mich sehr einsam fühlen," sagte sie dann,
bleck-» °^"e Freunde und Verwandte. Hoffentlich

ysallziilange.  Leben Sie wohl."
einer' fr ■ -amdersehen," sagte Andersen und fügte nach
schwind-«"^ liause hinzu: „Ueb igens, was das Ver-
Verlun i, 'l r Trauscheins anbelangt, so läßt sich der
amt —- ersetzen. Sie brauchen mir nur das Stanües-

- -- sF "rtfetzunq

pMtliöcf MtttdieM.
Meiivtrr 'g . fLaudwnllivoskSickuie).

für Dienstag , den 20. Januar
scklä,i 'bgend  tiübe doch nur vrrenzelt I. ichte  Nieder-
'chlage, wieder ein wenig milder.

" Castrop,  16 . Jan . Das im Kaufhause der
Gebrüder Kaufmann ausgebrochene Schadenfeuer ist
abends auf feinen Herd geschränkt worden , doch brannte
das Gebäude bis auf die Umfassungsmauern nieder.
Da von den Warenbeständen nichts gerettet wurde , ist
der Schaden beträchtlich. Auch das Hintergebäude siel
dem Feuer zum Opfer.

* Leipzig,  17 . Jan . Das Reichsgericht verurteilte
gestern den wegen Spionage angeklagten aus Rußland
stammenden Kaufmann Gustav Richter zu 2 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust . Wie in der Urteils¬
begründung gesagt wurde , ist Richter gegen Bezahlung
für den russischen Spionagedienst tätig gewesen. Nach¬
gewiesenermaßen hat er sich ein geheimzuhaltendes Schrift¬
stück zu verschaffen gewußt in der Absicht, dieses dem
russischen Nachrichtendienst zu übermitteln.

* Posen,  17 . Januar . Über die Vorgänge in der
Schreckensnacht auf Dakowymskre wird jetzt eine Dar¬
stellung verbreitet , die, wenn sie sich bestätigen sollte, die
Schuld des Grafen Mielczinski in einem wesentlich mil¬
deren Lichte erscheinen lassen würde . Danach begleitete
Graf Mielczinski selbst den Grafen Myanczynki nach
dessen in der ersten Etage gelegenen Zimmern und legte
sich dann schlafen. Da es in seinem Zimmer sehr warm
war , ließ er die Tür etwas geöffnet. Nach einer Stunde
erwachte er und bemerkte, daß daß Licht noch brannte.
Er dreht es aus und begab sich dann wieder zur Ruhe.
Nach einer halben Stunde wurde der Graf abermals
durch ein Geräusch erweckt. Er glaubte , daß Diebe im
Hause seien und begab sich in das Parterre , wo er dem
Schranke auf dem Korridor eine Doppelflinte entnahm.
Er lud sie und ging durchs Speisezimmer , Salon und
zwei kleinere Appartements . Im benachbarten Ankleide¬
zimmer der Gräfin vernahm er eine Männerstimme . Im
gleichen Augenblick ging das Schloß der Tür , die sich
darauf öffnete. Nun schoß der Graf , ohne zu wissen auf
wen. Da die Person floh, schoß Mielczinski zum zweiten
Male . Der erste Schuß traf die Gräfin , die aber noch
durch das Garderobezimmer in das Ankleidezimmer
fliehen konnte und dort auf das Betpult fiel. Der
zweite Schuß traf den Grafen Mianczynki ins Herz.
Im Garderobezimmer der Gräfin wurden 20 Briefe
des getöteten Grafen gefunden , die für sie stark kom¬
promittierend sind . Es ist festgestellt, daß der Diener
des getöteten Grafen auf der Lauer vor der Türe des
Schloßherrn stand , um sofort Nachricht zu geben, daß
die Luft rein sei.

* L o n d o n , 17. Jan . 33 Personen sind noch le¬
bend auf der Vulkaninsel Sagurachima aufgefunden
worden . Die Matrosen der zur Hilfeleistung eingetroffenen
Schiffe wateten bis zu den Knien durch die Asche, um
die Höhle erreichen zu können, und fanden die Menschen
eng aneinander gekauert . Es scheinen die einzig Über¬
lebenden der Stadt Kagoschina zu sein. Die Stadt hat
den Verlust von ca. 600 Menschen zu beklagen.

* Plymouth,  17 . Jan . Die Nachforschungen nach
dem Unterseeboot „A 7" wurden heute Nachmittag 5 Uhr
unterbrochen . Die Lage des Unterseebootes ist unbestimmt.

* L o n d o n , 17. Jan . Die Admiralität hat anläßlich
des Unterganges des Unterseebootes „A 7“ zahlreiche
Beileidskundgebungen erhalten , u . a . von dem deutschen,
dem österreichisch-ungarischen und dem russischen Marine-
attache.

* London,  17 . Jan . Der Verlust des Untersee¬
bootes „A 7" steht nun fest. Entgegen den ersten irrigen
Meldungen ist es bis zu später Nachtstunde nicht einmal
möglich gewesen, den Ort , wo das Boot liegt festzustellen.
Es befänden sich 2 Offiziers und 9 Matrosen im Boote.

"London,  17 . Jan . Der Streik in Südafrika
kann als gescheitert betrachtet werden . Massenhafte Ver¬
haftungen werden vorgenommen , weil die Leute die
Strenge der Bestimmungen nicht verstehen und auf der
Straße stehen bleiben . Die Regel , daß alle Leute um
8 Uhr zu Hause sein müssen, wird streng durchgeführt
und nach Eintritt der Dunkelheit werden Schüsse ubge-
feuert , um Fußgänger zum Stehen zu bringen . Ferner
hat die Regierung die Zeitungszensur eingeführt . Eine
Versammlung der streikenden Drucker, die privatim über
die Wiederaufnahme der Arbeit berieten , wurde aufge¬
hoben und sämtliche Teilnehmer verhaftet . — Die Arbeit
in den Goldgruben und auf Bahnen w :rd überall wieder
aufgenommen und man hofft, in Südafrika den gewöhn-
lichen Verkehr wieder hergestellt zu haben . Die Energie,
mit der Votha den Streik unterdrückt hat , imponiert
den Konservativen und das Beispiel wird in Leitartikeln
der heinüschen Verwaltung zur Nachahmung empfohlen.

M FkMwrtttt.
Von der Lahn,  16 . Jan . In Aßlar Naunheim

und Wetzlar sind Eisstopfungen auf den Wehren ein¬
getreten , in Limburg ist Eisstand auf 300 Meter . Über¬
all hat die Lahn Randeis . die Schleusenkanäle sind hart
zugefroren.

Rüdesheim,  15 . Jan . Das Hochwasser des
Rhnns ist in der Nacht zum Donnerstag gewaltig über
die Ufer getreten und hat die angrenzenden Bleichen und
Wiesen völlig überschwemmt . Überall haben sich Eis-
nnd Schlittschuhbahnen gebildet. In Aßmannshausen,
Rüdesheim und Hattenheim ist das Hochwasser bereits
in viele Keller eingedrungen . Der Brückenbau bei Rüdes¬
heim muß ruhen ; am Mittwochabend sind die Arbeiten
eingestellt worden , da das ganze Baugelände unter
Wasser steht ; demgegenüber schreiten die nördlicherseits
befindlichen Errichtungen und der Bau der Dämme und
Gleisanlagen rüstig weiter . Auch die Baustelle für die
neue Rheinbrückc bei Kempten ist zum Teil überschwemmt.
Größer - Überschwemmungen sind in Freiweinhein vor¬
gekommen. Nur durch die kürzlich Erhöhung der Rampe
ist die Benutzung des Landungssteges noch möglich.
Die vor Freiweinheim im Rhein liegende Au steht voll¬
ständig unter Wasser.

Paris.  16 Jan . Eine neue Frostwelle hat sich
über ganz Frankreich verbreitet und wiederum meldet

man besonders aus dem sSüden außergewöhnliche Kälte¬
grade . Selbst Marseille hat einen Schneesturm mit Frost
ertragen müssen, was dem Mittelmeerhafen ein ganz
eigenartiges Aussehen gab . Seit Dezennien sind in
Südfrankreich nicht so viele anhaltende Frostperioden
vorgekommen und man muß darauf gefaßt sein, daß in
diesem Jahre die Frühkultruen , sowohl Obst, Gemüse
als Blumen größtenteils eingehen werden , so daß Mangel
an diesen viel begehrten Produkten eintreten muß.

Letzte Uarhrrrhten.
Essen,  19 . Jan . Gestern nachmittag sind nahe

bei Recklinghausen der 12jährige Sohn eines Schlächter¬
meisters und der 21jährige Geselle beim Schlittschuh¬
laufen auf der Ruhr eingebrochen und ertrunken.

Essen,  19 . Jan . Auf der Erzgrube „Friedrich"
stürzten gewaltige Gesteinsmassen ab . Drei Bergleute
blieben auf der Stelle tot , zwei andere wurden schwer
verletzt.

S t r a ß b u r g , 19. Jan . Wie verlautet , hat General
Deimling durch Korpsbefehl seinen Offizieren verboten,
Gastwirtschaften aufzusuchen, in denen französische Zei¬
tungen ausliegen . Die verbotenen französischen Blätter
sind in dem Erlaß namentlich aufgeführt . Auch das
„Journal d'Alsace-Lorrains " und der „Nouvelliste, , be¬
finden sich unter ihnen . Ebenso ist der Besuch politischer
Versammlungen und Vereine verboten worden , in denen
die französische Sprache Unterhaltungssprache ist.

Berlin.  19 . Jan . Ein gewaltiges Schadenfeuer
brach gestern auf dem fiskalischen Gelände in der Lehrter¬
straße aus . Es brannte die Eisenbahnwerkstätte des
Lehrter Bahnhofs in großer Ausdehnung . Bei den Lösch¬
arbeiten wurde der Werkmeister Grabow so schwer ver¬
letzt, daß er nach dem Augusta -Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Berlin,  19 . Jan . Das Kröuungs -Ordensfest wurde
gestern im königlichen Schlosse nach alter Sitte gefeiert.
An der kaiserlichen Haupttafel war wie immer , auch
eine Deputation von Inhabern des Allgemeinen Ehren¬
zeichens und der Rettungsmedaille placiert , Invaliden,
Feldwebel und Wachtmeister . Im Verlauf des Mahles
erhob sich der Kaiser und trank auf das Wohl der neu¬
ernannten und früheren Ritter . Nach der Tafel hielten
der Kaiser und die Kaiserin Cercle. — Neben der Zahl
der üblichen Ordensverleihungen ist zu erwähnen : Den
Roten Adlerorden dritter Klasse mit Schleife erhielten
Oberst Reuter , Kommandeur des Infanterie -Regiments
Nr . 99 ; den Roten Adlerorden vierter Klasse Bildhauer
Oskar Garvens (Berlin ), Prf . Dr . Spahn (Straßburg ),
den Kronenorden dritter Klasse Komponist Prof . Philipp
Scharwenka (Berlin ) und Maler Prof . Hugo Vogel
(Berlin ). — Der Kommandeur der 30. Feldatilleriebriga-
de in Straßburg , Generalmajor Kühne , hat den Roten
Adlerorden zweiter Klasse mit Eichenlaub erhalten.

Berlin,  19 . Jan . Süddeutsche Blätter bringen
die aufsehenerregende Meldung , daß sich in den Be¬
ziehungen zu Rußland Unstimmigkeiten ergeben haben,
die so weit gehen, daß sich in hohen Militürkreisen ein
direktes Mißtrauen gegen Rußland geltend mache. Diese
Trübung unserer Beziehungen zu unserm russischen Nach¬
bar soll der Reichskanzler auch im Auge gehabt haben,
als er wiederholt von den „ernsten Zeiten " sprach, die
Deutschland bevorständen und die ihm schlaflose Nächte
verursachten . Diesen unzutreffenden Behauptungen gegen¬
über wird dem Hirsch'schen Telegraphenbureau von amt¬
licher Stelle mitgeteilt , daß die politische Lage zu keinerlei
Besorgnissen Anlaß gebe, daß vielmehr eine allgemeine
Entspannung der Verhältnisse eingetreten sei, die sicher
nur eine Beruhigung , nicht aber , wie behauptet , das
Gegenteil herbeiführen könne. Der Reichskanzler hat
mit seinen Worten lediglich -die politisch : Lage kenn¬
zeichnen wollen . Denn die Tendenz , Demokratisierung
der Verhältnisse in Preußen und im Reiche, erfülle ihn
allerdings mit den allerernstesten Befürchtungen . Wer
die Reden des Reichskanzlers mit Aufmerksamkeit ver¬
folgt habe, könne nach Auffassung der amtlichen Stellen
darüber nitff im Zweifel sein, daß Herr v. Bethmann-
Hollweg in Gemeinschaft mit den Konservativen gegen
derartige Bestrebungen in energischer Weise Front machen
werde.

Rom,  19 . Jan . Wie aus Turin gemeldet wird,
hat dort gestern im engsten Familienkreise die Vermäh¬
lung des Prinzen Age von Dänemark mit der Prin¬
zessin Calvi di Bergola stattqefunden.

Belgrad,  19 . Jan . Das Blatt „Balkan " meldet:
Die Truppen Essad Paschas haben Elbassan eingenommen.
Ein Teil der Stadt steht in Flammen . Ein großer Teil
der Bevölkerung hat vor dem Eindringen der Truppen
Essad Paschas die Stadt verlassen. Unter dem noch
zurückgebliebene Teil der Bevölkerung haben die Truppen
ein furchtbares Rassakce angerichtet . Der Bürgermeister
der Stadt soll er-nordet worden isein.

EjWffmdt.
Mit gutem Grund sucht man allerorts vor allem der

Jugend möglichst viel Gelegenheit zu geben, in gesunder
Luft durch Rodeln und Schlittschuhlaufen den Körper zu
stählen . In Weilburg — das nicht weniger als vier
Schulen hat , ist eine Gelegenheit zum Schlittschuhlaufen
so gut wie nicht vorhanden . Die Selterser Wiesen wer¬
den nicht mehr überschwemmt , die Lahn friert höchst
selten zu und die Bahn hinter der Guntersau ist viel
zu klein und zu erbärmlich . Sollte es nicht möglich sein,
diesem Übelstande abzuhelfen ? _ _ Dr . H.

Äte , 16. 5*010 TStud)tinartt .) Siorer Weizen (per Maller ) 15 60
Korn Mk. 11.50. Gerste Mk. 8.60. Hafer 7.65 Butter per Pfund 0.90
Mt .—1.00 Mt . Eier 2 Stück 20 Pf -,. _ .

Ixt unschädlich. Blütenwcisse Wäsche. Wenig Arbeit.



Mit dem heutigen Tage eröffne ich eine

hochmodern eingerichtete

Smn -MSAÄmi
Durch das Engagement eines allerersten Zuschneiders sowie vorzüglicher Arbeitskräfte bin ich

I . in der Lage, in Bezug auf Passform und Fa ^ on das Allerbeste zu leisten.
In deutschen und engBSschen Stoffen unterhalte ein sehr großes Lager, die

direkt vom Fabrikanten beziehe.

Ich übernehme jegliche Garantie für tadel¬
losen Sitz und gutes Tragen der Stoffe.

J . C . Jessel,
Hoflieferant • 9

99 Mauerstrasse4.

Holzversteigerung.
Donnerstag de» 22 . Januar d. I ., vormittags

10 Uhr anfangend , kommen in der Wirtschaft Weber zu
Waldhansen aus den Distrikten 19a, b Honigborn , Di¬
strikt 11 Kohlhau , Distrikt 7 Börnert , Distrikt 2 Börnert
und Distrikt 5 Naßheck zur Versteigerung:

3 Eichenstümme von 1,27 Festm .,
263 Nadelholzstämme von 62,33 Festm .,
549 Nadelholzstangen Ir Klasse,

1282 2r „
2738 „ 3r „
1525 4r ,.

175 „ 5r „
Waldhausen,  den 16. Januar 1914.

Der Bürgermeister:
Birk.

Holzversteigerung.
Samsrag den 24 . Januar er., vormittags IO1/;

Uhr beginnend , kommt aus dem hiesigen Gemeinde¬
wald folgendes Holz zur Versteigerung:

1. Distrikt 9 Kleinhau:
7 Raum . Eichen-Scheit,

17 „ „ Knüppel,
2,60 Hdt . Eichen-Wellen,

35 Raum . Buchen-Scheit,
103 „ „ Knüppel,

30,26 Hdt . Buchen-Wellen.
2. Distrikt 4 Ober der Steinkaut:
60 Raum . Buchen-Scheit,
37 ., „ Knüppel,

11,00 Hdt . Buchen-Wellen.
Distrikt 6 Kleinhau:

1 Raumm . Eichen-Scheit,
18 „ „ Knüppel,

2.75 Hdt . Eichen-Wellen.
41 Raumm . Buchen-Scheit,
32 „ „ Knüppel,

9,65 Hdt . „ Wellen.
Der Anfang wird im Distrikt 9 „Kleinhau " gemacht.

Hasselbach,  17 . Januar 1914.
Der Bürgermeister.

Holzversteigerung.
Donnerstag den 22 . Januar d. I ., vormittags

11 Uhr anfangend , kommt im hiesigen Gemeindewald
Distrikt 10b „Langegrund " folgendes Holz zur Ver¬
steigerung :

249 Rm . Eichen-Scheit und Knüppel , darunter
24 Rm . Küferholz,

104 Rm . Eichen-Knüppel,
161 „ Eichen-Reiserknüppel,

2 „ Buchen-Scheit , 1 Rm . Buchen-Knüppel
Dietenhausen,  den 14. Januar 1914.

Itter , Bürgermeister.

Gedenket der Vögel.

Holzversteigerung.
Mittwoch den 21. Januar d. I ., mittags von

12 Uhr ab , konuut im hiesigen Gemeindewald Distrikt
6 Bannwald , folgendes Holz zur Versteigerung:

50 Raun , Eichen-Scheit und Knüppel,
300 „ Buchen „

2650 Stück Buchen-Wellen.
Gräveneck,  den 15. Januar 1914.

May , Bürgermeister.

Holzversteigerung.
Freitag den 23 . Januar d. I ., vormittags

10 Uhr anfangend , kommen im hiesigen Gemeindewald,
Distrikt 19 „Beckertsberg" und 23a „Hammerslöh " zur
Versteigerung!

31 Eichenstämme von 11,33 Fstm .,
16 Rm . Eichenschicht-Nutzscheit und Knüppel,
8 „ Nadelholz -Scheit und Knüppel,

162 Nadelholzstangen Ir bis 6r Kl.,
287 Rm . Buchenscheit und Knüppel,

21 „ Eichrnrollscheit und Knüppel,
8 „ Nadelholzknüppel und

2120 Buchen- und 160 Eichen-Wellen.
Anfang Distrikt 19 „Beckertsberg".

Löhnberg,  den 15. Januar 1914.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
Wir schließen unsere Apotheken vom 15. ds.

Mts . ab
mit 8 Uhr absrrds

Nach dieser Zeit bediene man sich in dringen¬
den Jütten der Nachtglocke.

Kleiner . Sommer.

Kasino.
Mittwoch den 21. ds . Mts ., pünktlich8 Uhr

Anfang iier Theilttt-Varsteünng
Der Vorstand.

Die Generalprobe für die Festvorstellungen am
Geburlstage Sr . Ma )estär findet am Freitag , den 23.
ds . Mts ., 8 Uhr abends, im „Weilburger Saalbau"
statt.

Eintrittsgeld : Nummerierte Plätze 0,50 Mk., sonst
0.30 Mk. Programme sind an der Kasse zum Preise
von 10 Pfg . zu haben . Die Reineinnahme ist für die
Krieger - Waisenhäuser bestimmt . Karlenvorverkauf in
der Expedition des Meikönrger Kagökalles.

Königliche Unteroffiziervorschule.

Nützhoh-DnstkigenlNK.
Samstag den 24 . Januar d. I ., vormittags

10 Uhr anfangend , kommt im hiesigen Gemeindewald,
Distrikt 38a (15 Minuten von der Bahnstation Freien¬
fels entfernt ) nachstehendes Holz zur Versteigerung:

342 IM (ftrtjniftfimmc Mit 291 ftm.
davon entfallen auf folgende Klassen:

Klasse I von 60 Ztin . aufwärts mit 34,20 Fstm.
„ II „ 50- 59 . 60.16 „
» » 40- 49 „ „ „ 52,04 „
" iy " ^0 39 „ „ 84,85 „
„ v ,, .30 „ abwärts „ 69,83 „
Darunter befinden sich Stämme bis zu 14 und 15

Meter Länge, welche zu Bau - und Werkholz sehr ge¬
eignet sind.

5 Nadelholzstämme mit 3,72 Fstm .,
14 Raummeter Eichen-Schichtholz,
17 „ Hainbuchen,
6 „ anderes Laubholz.

Montag den 26 . Januar d. Js ., vormittags
10 Uhr anfangend , kommt in demselben Distrikt 38a
nachstehendes Brennholz zum Ausgebot:

209 Raummeter Eichenscheit,
HO „ Eichenknüppel,

6600 Eichen-Wellen.
, 221 Raummeter Buchenscheitholz,

98 „ Buchenknüppelholz,
6875 Buchen-Wellen,

50 Raummeter anderes Laubholz.
Weinbach,  den 13. Januar 1914.

_ Der Bürgermeister : Stroh.
Heute wieder eingetroffen:

Bückinge
Kieler Sprotten

bei Georg Lommel,

Mai.Mw«
Nächsten Mittwoch , nachm.

31/, Uhr

Nähstnnde
im „Deutschen Hause"

Fran Lex.

ümntine
22 m lang , 9 m breit , nur
erstklassiges Material . 2 ' /,
Jahre im Gebrauch , billigst
abzugeben.

Näheres Rösch,
„Römischer Kaiser", Wetzlar.

2-ZiMMkr-Wohp«iig
mit Zubehör zu vermieten.

«artenstr . 29.

Eine erst neu angekaufü
schöne Pitschpin-MAo-kinnWiig
nebst verschiedenen Küche»'
geräten Umstände halbe'
billig zu verkaufen.

Wo , sagt die Exp . u . 557

Kinderloses Ehepaar ,größte»'
teils des Jahres auf Reise''
sucht zum 1. März schöne

3-4IiiiimewohMlI
Offerten zu richten an Ka^
Ohm, Cast Ebel, Gießen.

Ich suche zu Ostern föj
mein Kolon :alwarengeschäk
pp .einen aufgewecktenJange ''
als

Lehrlinj)
Georg Lommel»

Lampenschirme
empfiehlt

8»chhM,tiizH.Zii,i>er8.lll.k.K'
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